
 
Grscheinungstage: Sonnabend und

Mittwoch früh. —- Preis pro Monat

50 RPsg., ausschließlich Botenlohn
bezw. Postgebühren.

Grsiillungsort (mithelfen) bei Breslau.  
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Der Deutschlandslug
als Leistung und Erfolg.
Göring überreicht den siegreichen
Hannoveranern den Waiiderpreis.

Der große Deutschlaiidflug 1934 ist beendet.
Vier Tage lang dröhnten über deutschen Landen die
Motore der Sportniaschinen. Vier Tage lang käinpfteii
über zweihundert junge Piloteii und erfahrene Kriegs-
slieger kameradschaftlich aber erbittert um den Ehreiipreis
ihres Miiiisters Herinaiin Göriiig. Große Strapazen haben
sie erdulden müssen, Tapferkeit, Mauiiesmut und Diszipliii
halten sie unter Beweis zu stellen. Sie haben es geschafft.

Es ist erstaunlich, wie viel gerade die jungen Flieget
in einem Jahre hinziigelernt haben. ; I n Teil hatten sie
mit sehr schwierigen Witterungsverhälinissen zu kämpfen,
dazu kamen zum Teil klein e P l ä tz e, auf denen nur
unter Aufbietniig aller Fliigkiiiist gelandet nnd gestattet
werden konnte. Wer z. B. Gelegenheit hatte, den äußerst
kleinen und hügeligen Platz bei Bayreuth am letzten Tage
aus eigener Anschauung keniienziilernen, der wunderte sich
nicht, das einige Maschinen ihre Landnngen im angrenzen-
den Kornseld beendeten. Aber auch diese Zwischenfälle
wurden mit Humor ertragen, wie überhaupt der G eift
der Männer während der ganzen Zeit vorzüglich
war.

Bedauerlicherweise mußten auch drei Flieget in diesem
Wettbewerb ihr Leben lassen. Der Flngzeugführer V o l ·l«-
bracht und die Orter Koch und Haaris fielen sur
die große Jdee der Fliegerei. Ihren Kameraden werden
auch sie mit all denen, die bor« ihnen abgeriifen wurden,
ein Vorbild sein für treiieste Pflichterfülliing und Anf-
opferung.

Der Dentschlandflug 1934 war ein Erfolg. Er hat
bewiesen, daß die deutsche Sportfliegerei» im A us-
st r e b e n b e g r i ff en ist. Erstmalig in diesem Jahre
wurde auch der Gemeinschaftsgedanke in den Vordergrund
gestellt nnd hat die schönsten Erfolge gezeitigt. Denn» e i n
gMann ist nichts, auf alle kommt es an, wenn «sie an
einem Strange ziehen. Und das haben sie gezeigt, die
jungen nnd alten Piloten in diesem großen Wettbewerb
und das ist es, was viele deutsche Volksgenofsen von ihnen
lernen können.

Das endgültige Ergebnis-.
« S i e g e r wurden auch in diesem Jahre wieder «die
Flieger der Gruppe H a n n o v e r, die in einem Dreier-
Verband flogen. Daran schließen sich auf den ersten zehn
Plätzen folgende Verbäiide an: »

2. Gruppe Württeniberg; 3. Gruppe Ober-
schlesien 4; 4. Gruppe Mannheim; 5. Gruppe
Hessen-Darmstadt; 6. Gruppe Oberbayern;
7. Berliner Gruppe G eh e r ; 8. Berliner Gruppe
Christiaiiseii; 9. Gruppe Bremen; 10. Berliner
Lufthansa-Griippe.

Minister Göring beim Abschiede-abend
Am Abend des letzten Tages vereinigten sich noch

einmal alle Beteiligten zu einem Abschiedsessen im Mar-
morsaal des Berliner Zoo. Zu Beginn nahm der Pran-
dent des deutschen Luftsportverbandes, Bruiio L o e r z e r,
das Wortzu einer kurzen Ansprache, in der er auf den
Geist hinwies, der diesen ganzen Wettbewerb beseelt habe
iind ohne den die großen Leistungen nicht nioglich ge-
wesen wären. Er gedachte dann in ehrenden Worten der
drei tödlich abgestürzten Kameraden. .

Jn später Nachtstuiide erschien dann noch, stürniisch
begrüßt, Reichsluftfahrtmiiiistcr Herinann G ü r i n g , der
den jungen Haniioverancrn den Wanderprcis überreichte.
Er nahm dann noch das Wort zu einer Ansprache an die
Versaminelten und führte u. a. aus:

Der Schneid und der hohe Kameradschafts-
sinn, die die Teilnehmer des Deutschlandfluges beseelt
haben, ließen erkennen, daß der alte deutsche fliegerische
Geist lebendig geblieben ist. Die vollbrachten Leistungen
erfüllten ihn mit stolzer Freude. Der in n g e n G e n»e -
r atio n, die sich begeistert dem Fliigsport widmet, möge
der sportliche Ehrgeiz und das Draufgängertiim, den die
Deiitfchlaiidslieger gezeigt haben, -

Anreiz und Vorbild
ein. Nach einem dreisachen Sieg Heil auf den Führer, dem
ie Deutschlandflieger auf ihrem Fluge ihre Huldignng

darbringen konnten, überreichte General Göring der sieg-
reichen Mannschast den von ihm gestifteten Waiiderpreis
mit der Erwartung, daß der Mannschaft Hannover, nach-
dem sie zweimal den Preis errungen hat, auch im
d r itte n Jahr der Erfolg beschieden sein möge.

‚—

" Belgrad. Bei einer Flugveraiistaltung in Esseg
stürzte am Sonntag plötzlich eine Maschine ab und fiel in
die Zufchauermenge. Fünf Personen wurden aus
der Stelle getötet zwöl wurden verlegt. Jm Laufe
Her Ubiacht sind noch drei ahrgäste im Krankenhaus gent
« M- .. . . ..».......-».».... , .‚.‚„„ . l'wbrwfiic. — .0. - V’v"  

 

Jnsertionsgebühr für die einspaltige
Milliineterzeile 3 Pf., für die Reklanie-

zeile 12 Ps.
Jnserate werden bis Dienstag bezw.
Freitag Mittag 12 Uhr angenommen-
Großere kompl. Jnserate 1 Tag vorher.   
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Unruhen in Frankreich.
Blutige und unbiutige Kämpfe Tä

in Frankreich.
WachsendeSchwierigkeiten derRegierung.

Die Meldungcn aus Frankreich über Straßenkänipse
und sonstige Uiiruheii in den verschiedensten Teilen des
Landes nehmen ständig zu. Kaum ein Tag vergeht, ohne
daß dein französischen Jiinenininister eine Liste von ört-
lichen Kämpfen eingereicht wird. Die sIlngreifer sind zwar
in den weitaus meisten Fällen Konimunistem doch darf
nicht verkaiint werden, daß eine allgemein wachsende Un-
ruhe durch das Land geht. Zudem ist die ständige Wieder-
lsbliiiig der marxiftischcn Anzsrisfe nicht gerade ein Zeichen
sur »die Stärke der Exekntive nnd des verantwortlichen
Polizeiuiiiiisters.

So gab es in L o rieiit erbitterte Kämpfe zwischen
angreifenden Kommunisten nnd der nationalen Organi-
sation der ,,Feuerkreuzler«, in noch weit größerem Maße
aber zwischen den Roten und der Polizei. Alle Forma-
tionen der Polizei, verstärkt durch Mobilgarde, mußten
eingesetzt werden.

Fast sechs Stunden tobte das Getümmel,
bei dem die Roten einen wahren Hagel von Wiirfgeschofsen
aller Art über die Polizei niedergehen ließen und auch
wieder Barrikaden errichteten. F ü n s z e h n B e a m t e
wurden sch w e r v erletz t, 100 Personen verhaftet.

Auch in der Bergarbeiterstadt A n z i n und in S a i iit
Germa in gab es schwere Ziisammenstöße. Jn Lille
machten die Kommunisten Jagd auf nationaliftifche
Studenten; zwei Stiidiereiide wurden übel angerichtet. Bei
P o n t o ise wurden vier Geiidarnieriebeamte von Kom-
munisten so schwer verletzt, daß sie schleunigst ins Kranken-
haus geschafft werden mußten. Die inneren Schwierig-
keiten der französischen Regierung wurden noch vermehrt
durch die Tatsache, daß die Kriegsteiliiehiiier in
immer stärkerem Maße ihre Forderungen nach größerem «
Einfluß auf die Geschicke Frankreichs verlangen nnd durch
ihre Spitzenorganisationen den „geheimen Kräften, die den
Staat eigentlich leiten", schärfsten Kampf angesagt haben.

Außenpolitische (Ernüchterung.
Und schließlich macht sich in der französischen si’>ffent=

lichkeit eine starke E rn ü chte r u n g gegenüber der
rjskaiiten Haftpolitik bemerkbar, die Außeiiniinister B a r -
t h o u bei feiner Balkanreise, insbesondere in Bukarest ge-
trieben hat, wo er sich bekanntlich u. a. zu der Äußerung
verstieg, Frankreich werde die Grenzen Riimäniens immer
derteidigen. Daraufhin hatte ihn der rumänische Außen-
minister denn auch sofort beim Wort genommen und
ausgeriifeii: ,,Frankreichs Grenze liegt am Dnjestrl« N u n
folgt dem neuen Verbrüderungsraiisch
von Bukarest der Kater von Paris, nnd man
kann beispielsweise bereits in Pariser Blättern Sätze
lesen wie die:
»Noch kein französischer Außenininister ist bisher ein

derartiges (Engagement eingegangen,

das nicht nur der Entscheidung des Parlanientes vor-
greift, sondern auch der des Staatsoberhauptes.« Das ist
also die Rechnung, die Herrn Barthou heute in seinem
eigenen Lande für seinen Husarenritt nach Bukarest
präsentiert wird.
d- ' --«d (15.2"-

 

Schweres Zugungliick bei Doris.
Ein Todesopfer, 42 Verletzte.

Jn der Nähe von P a r i s ereigiiete sich ein schweres
Zugiingliicl. Bei dem Bahnhof von Houilles stieß
ein Pariser Vorortzng mit einem Gitterng zu-
sainnien, der infolge iiiigenügeiideii Dampfdrucks aus der
Strecke scstlag.

Bei dem Zusanimenprall schaben sich mehrere Wagen
ineinander, andere sprangen aus den Schienen. Der
M aschinist des Persoiienzuges war zwischen zwei
Eisenplatten derart eingeklemmt, daß es erst nach langen
Bemühungen gelang', ihn aus seiner furchtbaren Lage» zu
befreien. Der Bedaiiernswerte erlag kurze Zeit spater
seinen schweren Verletzungen. Auch der Heizer des
Vorortzuges wurde schwer verletzt. Von den Reisen-
den, von denen insgesamt 41 verletzt wurden, mußten
einige mit schweren Schädel- und Beckenbritchen in das
Krankenhaus von Nanterre eingeliefert werden. — Der
Unglücksfall hätte leicht zu einer weiteren Katastrophe
führen können, da gerade im Augenblick des Zusammen-
stoßes auf einem Nebengleis der Sehn e l l z u g Paris-—
Eherbourg heranbrauste. Glücklicherweise waren keine
Trümmer auf dieses Gleis gefallen, die den Schnellzug
hätten zuni Entgleisen bringen konnen.
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In Osterreich krachen die Bomben . . .-
Jn den bekannten kommunistischen Hochburgen Oster-

reichs, Kapfenberg und Voitsberg (Steiermark), haben sich
neue Anschläge ereignet. Jn Kapfenberg wurde an der
Eingangstür des Pfarrhofes ein Sprengkörper zur E plos
sioii gebracht. Dabei wurde K a pl a n Eib el dur ein
Sprengstück so schwer verletzt, daß er im Laufe des Sonn-
tags im Krankenhaus v e r ft o r b e n ist. Zwei weitere
Personen wurden leicht v e r l e tz t.

Auch in Wien explodierte in der Wohnung eines
Rudolf Anderle ein Sprengkörper, der durch das offene
Fenster geworfen worden war. Durch die Explosion
wurden die Ehefraii und die Kinder Anderles v e rle tzt
und großer Sachschaden angerichtet. Ferner wurde in
Wien ein Sprengkörper gefunden, der aus die Polizei-
wache gebracht wurde. Als der Polizeimajor Rosko den
Sprengkörper in die Hand nahm, explodierte dieser. Nosko
erlitt schwere Verletzungen. Am Sonntag mußte ihm d e r
rechte Arm abgenommen werden. »

Wie Dollsuß den Fremdenverkehr
,,schützen« will.

Durch ein ,,Kaffeehausgesetz«. " "w ’-
Herr Dollfuß,

soeben ein Gesetz zum Schutze des Fremdenverkehrs er-
lassen, das in der Welt einzig dasteht, nicht deshalb, weil
schon wieder einmal für alles mögliche unzählige strengste
Strafen angedroht werden, sondern deshalb: unter den
Vergehen, die den Fremdenverkehr angeblich schädigen,
wird in dem Gesetz auch aufgezählt »die offenkundige
Blockierung von Gaststätten durch

Gäste, die keine entsprechende (?) Zeche machen,
sondern sich nur denionstrativ in den Gasträumen aus-
)a ten“.

Zunächst: was ist eine ,,entsprechende« Zeche? Deren
Höhe ist in dem neuen Gesetz, mit dem sich Herr Dollfuß
lächerlich macht, leider nicht angegeben. Nun ist der
Wieiier seit den Tagen der Befreiung Wiens von den
Türken gewohnt, ganze Stunden und halbe Tage bei
einer bescheidenen Tasse Kasfee im Kaffeehaus zu sitzen.
Das darf er nicht mehr, weil er sonst die Gaststätte
,,blockiert«. Aber abgesehen davon, daß die österreichischen
Gaststätten seit der Sperriiiig der Grenze gegen Deutsch-
land Gott danken, wenn sie sich noch über Wasser halten
können, wird selbst der kleine Diktator vom Wiener
Ballhausplatz seinen Landsleuten eine jahrhundertealte
Gewohnheit nicht durch ein Verbot austreiben können.

Es wird den geplagten Osterreichern vielleicht ein
Trost sein, daß andererseits die „auf zutreffende Gründe-
gestützte ·

Vorhersage schlechten Wetters« noch nicht verboten
ist, wie es in dem neuen Mustergesetz der Dollsuß-Regie-
riing heißt. Damit hat sich Dollfuß aber in Widerspruch zu
feinem Verkehrskommissar Strafella gesetzt, der erst vor
kurzem seinem Dieiistbereich und der ganzen österreichischen
Ossentlichkeit dringend ans Herz le te, es den Fremden
gegenüber so zu machen wie die otelportiers in den
Kurorten, die niemals angeben, daß das Wetter schlecht
werden könnte. Kenn’ sich einer aus im Dollfuß-Osterreichl’

Jn Wien bekam das Gesetz unmittelbar nach Be-»
kanntwerden den Spitznamen »Kaffeehausgesetz«. . ;

— ‚r. f. .
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_ Beschäftigtenzahl
im Mai um 236 000 zugenommen -

.5

Jnsgesamt 18 Prozent mehr als vor l
einem Jahr. «

Die Ergebnisse der von der Reichsaiistalt für Arbeits-
vermittlung und Arbeitslosenversicherun geführten
Krankenkassenmitgliederstatistik für Mai 193 weisen eine
weitere Zunahme der Beschäftigten um rund 236 000 ober
1,5 Pro ent aus. Die Gesamtzahl aller am 31. Mai 1934
Beschäft gten betrug rund 15 559 000; das sind rund

 

Osterreichs Bundeskanzler,-- hat-.

2 379 000 ober 18 P r o z en t in e h r als zur gleichen Zeit-
des Vorsahres.

Die Zunahme der Befchäötigten (plus 236 000) war
im Monat Mai wiederum er eblich größer als die Ab-
nahme der Arbeitslosen (minus 80 000). Die Gründe
dafür dürften —- wie auch im April —- einmal in der er-
folgreichen Unterbringung von Jugendlichen, insbesondere
von Ostern aus der Schule Entlassenen zu suchen fein,
Zaun aber auch darin, daß viele Volksgenossen, vorwiegend
amilienangehörige, die früher kaum Aussicht auf Ein-

stellung hatten, bei der gebesserten Beschäftigungslage
wieder in Arbeit gekommen sind. .
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Große Ansprache von Dr. Goebbels
auf dem Essener Geuparteitag
Am zweiten Tage des Essener Gaupartei-

tages and in der mit den Symbolen der Bewegung
nnd des Reiches geschmückten Ausstellungshalle des
Essener Gruga-Geländes der erste Gaiikongreß der
RSDAP., Gan Essen, seit der Machtergreifuiig statt. Zu
vielen Tausenden hatten sich die Amtsleiter der Bewegung
eingefunden.

Nach Begrüßungsworten des Gauleiters Terboven
und einer kurzen Ausprache Dr. L e h s an die Amtswalter,
in der er betonte, daß dieses gewaltige Heer von politischen
Offizieren und ilnteroffizieren bis hinein in die kleinsten
Bellen des Volkes den Willen des Führers durchsetzen
musse, sprach, stiirniisch begrüßt, Reichspropagandaininister
Dr. Goebbels.

Jn seiner Rede auf dem Gauparteitag in Essen führte
Reichspropagandaminister Dr. Goebbels u. a. folgen-
des aus:

Jch will die Dinge so schildern, wie sie sind,
nicht pessimistisch, nicht skeptisch, nicht nörgeliid und wies-
machend, sondern dem Ernst der Stunde entsprechend, in
der wir leben.

Schwierigkeiten sind dazu da, daß sie überwunden
werden.

Es soll niemand glauben, unsere Feinde hätten
sich in die Mauselöcher fiir dauernd verkrochen. Sie sitzen
darin — aber sie warten nur auf ihre Stunde. Es soll
niemand glauben, daß wir diese Feinde nicht sehen. Wenn
wir sie in Ruhe lassen, so nur d e s h a l b, damit sie aus
‘ihren Mauselöchern h e r a u s k o m m e n. Geschenkt wird
ihnen nichts! (Stürmischer Beifall.)
Der Feind des Nationalsozialisiuus sitzt nicht im
Arbeiter, er sitzt bei den vornehmen Herren (Bravo),
bei denen, die im Nationalsozialismus nur eine Zeit-

crscheiunug sehen.

Wir haben dabei verschiedene Erschei-
-iiungsformen, in denen ie austreten: einmal als
Reserveoffiziere, dann als Jntellektuelle. als Journalisten,

als Geistliche. Man muß ein gutes Auge ha ben,
um diese Sorte Menschen zu erkennen. Es wäre nun abso-
tut falfch, wenn der Rationalsozialismus sich mit dieser
icliaue auseinandersetzte.
- Der Rationalsozialismus muß sich über diese Elianc

mit dem Volk auseinandersetzen.

Das Volk muß diese Elique erkennen und das Volk muß
.‘miffen: das ist eigentlich d i ese l b e Elig u e, wie wir
sie vor dem Kriege und während des Krieges erlebten, nnd
Lie hat nichts hinzugelernt, und sie würde heute genau
asselbe machen, was sie gestern gemacht hat.

.. Wenn man mir heute vorhält, daß das national-
Tiozialistische W i r t s ch a f t s p r o g r a mm noch nicht
erfüllt sei, so kann ich ruhig zugestehen, daß dies der Fall
ift, weil der Ratioualsozialismus es eben noch nicht konnte.
Eine einzige ungeschickte Handlung könnte das ganze
Wirtschaftsleben vernichten. Jch sage, wir müssen in der
Krise, die wir nicht etwa nur dieses Jahr, sondern
wahrscheinlich auch in den nächsten 10 unb 20 Jahren zu
überwinden haben, nicht so verfahren, wie die
Deutschen 1918, bie in Optimismus machten entgegen den
Engländern, die der Nation sagten, es ist höchste
Gefahrim Verzuge. .
Auch das deutsche Volk muß immer die großen
Schwierigkeiten erfassen und verstehen, in denen es sich

befindet, um sie voll einschätzen zu können.

Wenn wir uns für spätere Zeiten eine Erhöhung
des deutschen L e b e n s st a n d a r d s vornehmen, so ist
das eine gute und erstrebenswerte Sache. Wenn wir die
Arbeitslosigkeit beseitigt haben, werden wir einen neuen

Vicrsahresplan zur Erhöhung des Lebensstandards

einleiten.
Meine Parteigenossen, d a s R e cht zu r K r i t ik

hat nur die RSDAP. allein. Allen anderen spreche ich
sie ab. Jch halte es aber nicht für richtig, daß Bedenken
er führend en Schicht vor die ganze söffentlichl'eit

gebracht werben. Es g e n ü g t, wenn die Schicht. die die
Mängel ändern kann, über die Mängel spricht.

Derfenige, der Mängel nicht ändern kann, braucht
auch nicht darüber zu reden.

Die Revolution ist im Zeichen der Disziplin und
Lohalität verlaufen. Gewiß haben wir den Marxismus
Fiernickhteih aber wir dulden heute im Lande noch die
ea t on.

Wenn der Führer heute vor die Bewegung träte und
sagte, meine Parteigenofsen, ietzt wollen wir ihnen
zeigen, was wir mit ihnen machen, in 24 Stunden

wären sie verschwunden ltosender Beifalls.
Jch bin überhaupt der Meinung, daß wir die Macht haben,
alles zu tun, was wir für richtig halten. Unsere Macht
ist unbeschränkt.

Dann ging Dr. Goebbels zur A u ß e n p o l it ik über
und sagte u. a.: Frankreich treibt heute eine ziel-
bewußte Bündnispolitik, die zu nichts anderem führen
kann, als das nationalsozialistische Deutschland zu isolie-
ren. Wenn die nationalsozialistische Bewegung sich nun
allmählich daran gibt,den unsumgebendenRing
zu sprengen, so muß sie natürlich eine neue Me-
t h o d e einfchlagen.
Das heißt also, daß wir durch den Besuch in Venedig
oder Warschau eine unmittelbare Beziehung der

Völker zueinander suchten und fanden.

Wir in Berlin haben das Glück, täglich den F ü h r e r zu
sehen und können in ihm die Tugenden bewundern, die
sich, von ihm ausstrahlend, über die ganze Bewegung aris-
gebreitet haben. Jch habe noch nie eine Stunde
erlebt, in ber er den Mut verloren hätte. Auch in
rer schwierigsten Situationen blieb er stets Herr der-
selben. Wenn ich nun alle feine Tugenden nebeneinander-
stelle und sie in Vergleich ziehe, so komme ich doch zu dem
(Ergebnis, daß eine alle anderen ü b err agt, nämlich
seineZähigkeit. ‘

Er gibt nie nach, es kann iebe Gefahr auftauchen. Er
verliert nie bie Nerven, er will nicht heute die Früchte
pflücken, die erst morgen reifen werden. Ruhig- sachlich
alles zu seiner Zeit, Stück für Stück. Zug um Bug.

Das, meine Kameraden, soll uns allen ein Beispiel
fein. Wir müssen am Führer l e r n e n , wir müssen genau
so hart, so klar, so ruhig in unserer Weltanfchauung stehen,
ohne nach links oder rechts zu schauen, wie der Führer.
Wir müssen im Augenblick, wo die Gefahr kommt, den
anmen Miit ustd dke Kraft zusammenfassen und aegen die
Kriie antttirmen. bis iie am Boden lieatl

 

Das werdende deutsche Recht.
· Die Iahrestaguug der Akadcmie für deutsches Recht.

i Jm Rahmen der Jahrestagung der Akadeiiiie für
deutsches Recht trat der Ausschuß für Beamten-
recht unter dem Vorsitz des Führers des Reichslmndes
der deutschen Beamten, Reef, zu einer konstituierenden
Sitzung zusammen.

Präsident Dr. F r a iik nahm das Wort zu grundsätz-
lichen Ausführungen über das Beamten-
recht nnd betonte dabei vor allem das starke Treuhand,
das zwischen dein Staat und den Beamten geknüpft ist
nnd den Beamten unter einem weit stärkeren Pflicht-
anspruch gegenüber dein Staat erfasse als den Staats-
biirger. Aus dieser besonderen Stellung zum Staate er-
gibt sich eine Pflichtauffassung des Beamten, die

nicht nur das Dienstverhältnis, sondern die ganze
Lebensaufsassnug

durchdringen muß. Der Reichsjustizkommissar forderte
eine besondere Beamtenausbildung.

Jm Laufe des Tages trat auch der Ausschuß für
bürgerliche Rechtspflege zusammen. Die rege
Anteilnahme des Auslandes an der kommenden Gestal-
tung unseres Rechtes kam dadurch siunfällig zum Ausdruck,
daß zu der Sitzung Gäste aus Rorwegen, Bulgarieu,
Rumänieu und Frankreich erschienen waren. Bei den
Verhandlungen selbst stand zunächst das große Problem
der Neubildung des Schuldners chutzes zur
Diskussion, wobei vielfältige neue Gedanken und An-
regungen gegeben wurden. Als nächster Punkt der Tages-
ordnung wurde das Thema G l äu b i g e r f ch u h in An-
arifi genommen.
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für die Neichssammlung

zugunsten des Hilfswerks

»Mutter und Kind«

Sonnabend den 30. Juni und

Sonntag den 1. Juli.

,,Kiuder auf’s Land-i

Jeder Deutsche muß für Deutschlands

Jugend Opfer bringen können.

     
   

Kreuz und Hakenkreuz.
" Reichsiiiinifter Riist fordert erneut den Kirchenfrieden.

Die Kundgebung bei der Burg Heinrichs

des Löwen in Braunschweig gestaltete sich zu
einem machtvollen Abschluß des Niedersachsentages Nach
einer Begrüßung durch Gauleiter-Stellvertreter Schmalz
sprach zunächst Reichsleiter Alfred Rosenberg, der den
Kampf des deutschen Volkes um seine Wiederbesinnung
auf sein ureigenes Wesen als die gerechte Bewertung der
geschichtlichen Persönlichkeiten und der Tatsachen dar-
legte.

Anschließeud führte Reichsininister Ruft u. a. aus:
Das deutsche Volk hat neu wallfahrten gelernt. Wir
wandern zum einsamen Gedenkkreuz Schlageters,, zum
Grabe Horst Wessels, dem Symbol des Kampfe-öder
letzten fünfzehn Jahre, wir schauen zurück in die Geschichte
nnd erkennen Gestalten, die einsam kämpften und nicht
immer Sie er waren. Von ihnen lernen wir das, was
uns heute eseelt. Wir sehen nicht nur auf bie Gestalten
Widiikinds und Heinrichs des Löwen. Es erscheinen nor
unseren Augen auch jene Gestalten, die deutsche reinlich-
keit und deutsche Raturverbundenheit in grauer Vorzeit
als Göttergestalten schuf. Wir lieben diese Gestalten und

verwahren uns gegen ienc ewig Uiiverbesserlichcn,

die sagen, wir wollten neben die gotischen Dorne Wotan-
halleu bauen. Daraus haben wir nur eine Antwort: Wir
haben nicht gekämpft, um heidnische Tempel zu bauen,
sondern um ein deutsches Volk auf alle Ewigkeit zu-
samineuzuschließen wie Pech und Schwe-
sel. chbhasier Beifall.) Wir verlangen, daß man von
uns nicht aufs neue forbert, daß wir uns trennen sollen
von dem, was unseren Vätern heilig und edel war. iErs
neutcr Beifall.i Wie wir keine Tempel bauen wollen
gegen die christlichen Kirchen, so wollen wir auch keine
Walhalla ais Ersatz für den christlichen Himmel. Aber
ein s wollen wir:
Es soll sich dieser christliche Himmel wülbeu über einer

freien deutschen Erde
llanganhaileuder Veifall), unb biefe Erde wird nur frei
sein, wenn ein einig e s Volk dasteht, und darum wollen
wir nicht, daß dieses Volk in Konfessiouen auseinander-
geht, sondern dafz es sich zusauunenfiudet.

Der Minister verwies dann auf seine vor zwei
Wochen gemachten Ausführungen, die den unnützen
Kampf beenden sollten und wiederholte, man möge den
keinen Schritt tun, und das Kreuz in der Kirche
und das Hakenkreuz aus dein Thingplatz
und dem Sportplatz herrschen Iaffen.

DAF.-Sverresiir3ngendllcheaufgehoben
Mitgliedschaft bei HI. und BDM. Vorbedingung.

Das Jugendanit der Deutschen Arbeitsfront erläßt in Ver-
bindung mit dein Organisationsamt der DAF. eine Anordnung.

»Die A n f n a h m e f p e r r e der DAF für männliche
cFug e ndliche bis zu 18 Jahren und für weibliche Jugend-
liebe bis zu 21 Jahren wird iermit aufgehoben. Vor-
bedingungd für die Erwerbung er Mitgliedschaåt in der DAF.
in iebocb te Zugebörtareit zur es. bam. zum DM.
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Deutschland entwertet auf die englische
Transseinote

Eine Delegation fährt nach London.
Die deutsche Regierung hat die am 22. Juni

veröffentlichte R ote der englischen Regierung über die
Transfersrage beantwortet. Die Autivortiiote
der deutschen Regierung wird veröffentlicht werben, so-
bald sie der englischen Regierung zugegangen ist. «

Jn der Note wird der Vorschlag der englischen Regie-
rung, zu einer Erörterung der Transferfrage V e r -
tr e te r n a eh L o n d o n zu entsenden, angenommen. Die

*“b e u t f ch e D e l e g a t i o n besteht aus: Ministerialdiri-
geiit Dr. Berger, Reichsfinanzniinisteriuiu, Vortragender
Legationsrat Dr. Ulrich, Auswärtiges Amt, und Direktor
bei der Reichsbank, Blessing. si

isz

Halbmast am Tag von Berfailles.
Auf Anordnung der Reichsregierung.

»Die Reichsregierung hat angeordnet, daß zum
Zeichen der Ablehnung des vor 15 Jahren beschlossenen
Diktats von Versailles und zum Ausdruck der Trauer, daß
das deutsche Volk n o eh im in e r unter dein harten Druck
dieses Diktats steht, am Donnerstag, dem 28. Juni 1934,
sämtliche Dieiistgcbäude des Reiches, der Länder, der Ge-
meinden sowie die Gebäude der Körperschaften des öffent-
lichen Rechts und der öffentlichen Schulen halbmast
flaggeii.

Diese Anordnung wird hiermit den Behörden amt-
lich mit dem Hinzufügen bekanntgegeben, daß eine schrift-
liche Mitteilung der Anordnung an sie ergeht.“
i

» Betriebsordnung "I
muß bis 1. Oktober fertig sein.

Werktarifverträge noch bis 30. September gültig.
Nach dem Gesetz zur Ordnun der nationale si '

soll in allen Betrieben der privatgen Wirtschaft, Zighlekiglrkin der Regel mindestens 20 Arbeiter undAngestellte beschäftigt sind, bis zum 1. Juli eineden Vorschriftenn des Gesetzes entsprechende Betriebs-ordnung vom Fuhrer des Betriebes nach vorheriger Be-ratung im Vertrauensrat erlassen werden. Viele Unter-nehmer haben sich aber noch nicht in dem Maß mit den
Vorschriften und»dem Geiste des neuen Gesetzes vertrautgemacht, daß» bis zu »dem genannten Zeitpunkt die
ordnungsmaßige Durchfuhrung des Gesetzes gewährleistetgifrelhveergteb Der ROeidåsarliecjiitsiciliinister hat sich daher im

men nii em ei swirtclats ' ' -
anlaßt gesehen, die gesetzte ) s ) f mintfter her

Frist einmalig um drei Monate zu verlängern.
Wenn anlaßlich des Versagens mancher Betriebsführer
einzelne Treuhander gewisse Richtlinien für den
Erlaß von»Betriebsordnungen herausgeben mußten, so
sollen damit keineswegs deren Bestimmungen den ein-
‚seinen Betrieben aufgedrängt werden. Sie find nicht
biiid end und bedeuten keine Anweisung. Die Führer
der Betriebe werden vielmehr im Vertrauensrat zu prüfen
haben, wieweit ihre Übernahme den Bedürfnissen des
Betriebes entspricht.

Die Fristverlängerung für den Erlaß von Betriebs-
ordnungen bedingte noch eine weitere Termiuverlegung.
Nach einer Anordnung des Reichsarbeitsministers vom
28. Marz 1934 gelten bie am 30. April 1934 laufenden
Werk- (Firmen-) Tarifverträge noch bis zum
30. Juni 1934 als Tarifordnungen weiter, soweit sie nicht
schon vorher durch eine Betriebsordnung (Dienftordnung)
oder durch Anordnung des Treuhänders aufgehoben wer-
den. Eine neue Anordnung des Reichsarbeitsministers
spricht nunmehr ihre Weitergeltung bis zum
3 0. »S e p t e m b e r 1 9 3 4 mit ber vorgenannten Ein-
schrankung aus.

nannten nimmt in Von-mein ·».
NSDFB.-Ortsgruppe aiifgelöft

Kolberg, 26. Juni. Anläßlich einer Sonneuweudfeier,
die am 23. Juni 1934 in Quetzin bei Henkenhagem Kreis
Kolberg (Pommern), stattfand, oerühte der NSDFB.-Mann
(Erich Kummerow eine schwere Vluttat an einem SA.-Führer.

Sturmführer Moltzahn wurde bei seiner Feuerrede
von Siumnierow durch Provokationen gegen die
SA. gestört. Als Sturuiführer Moltzahn nach der Feier
ihn zur Rede stellte, setzte Kummeroiv seine Beschimpfungeni
gegen die SA. fort und griff Moltzahn mit einem Eichen-
stoik tätlich an. Der Sturmfiihrer versuchte dem Angreifer
den Eichenstock zu entwinden. Da riß Rummerow den SA.-
Dolch Moltzahns aus ber Scheide unb stieß ihn seinem Träger
in den Unterleib. Moltzahn liegt schwerverletzt im
Krankenhaus.

Jnfolge der durch den Vorfall entstandenen bedrohlichenz
Erregung ist die Ortsgruppe bes RSDFV. aufgelöstlv
und ihr jede politische Tätigkeit untersagt worden.
Weitere Maßnahmen sind zu erwarten. i«

Zeitweiliges Verbot des NSDFB. in Köslin
Siöslin, 26. Juni. Jn der letzten Zeit ist, wie die Staats-

polizeistelle Köslin mitteilt, festgestellt worden, daß zwischen
dem NSDFB. und der SA. sich scharfe Gegensätze
herausgebildet haben. Da es die Führer der ersteren an
dem erforderlichen disziplinarischen Durchgreifen haben fehlen
lassen, ist es zu sehr ernsten Zusammenstößen gekommen.
Um Weiterungen durch das nicht zu billigende Verhalten des
NSDFB. vorzubeugen, ist von den Staatspolizeistellen in
Köslin und Stettin ein einstweiliges Verbot des RSDFB.
für deren Bereich erlassen word-en. Das Verbot erstreckt sich
auf jede politische Betätigung, das Auftreten in Versamm-
lungen und Aufmärschen sowie das Tragen der Umform und
lezei;l;en. ;«s» .

Anschlag-versah aus Giraut-i
Sieben Verletzte, Ghandi unverletzt

Puna, 26. Juni. Auf Ghandi ist ein Anschlagsversuch
verübt worden, dem der Mahatma nur burch einen Zufall
entging. Die Täter warfen eine V o mb e in ei n en Kraft-«
wagen , in dem sie Ghandi vermuteten. Dabei wurden
sieben Personen verletzt. Der sJJiahatma traf aber erst später
iiii einem anderen Krastwagen am Schauplatz des Anschlag-

 



 

donnert-. provinziellen ,
 

Siebenschliifer.
Zum 27. Juni.

Unter den vielen Lostageii des Jahres, die für die
lüvrherbestimmung des Wetters Bedeutung haben, wird
leiner mit solchem Respekt betrachtet, wie der 27. Juni,
ver Tag der »sieben Schläfer«: wenn es am Sieben-
ichläfertage regnet, und fei es auch nur ein« klein wenig,
nnd sei es auch nur irgendwo, soll es ganze sieben Wochen
lang regnen. Jn Frankreich ist man etwas milder: man
begniigt sich dort mit vier Wochen Regen; aber bedenk-
lich genug ist es auch dort, zumal da schon zwei Tage
nach dem Siebenschläfertag der Peter- und Varus-Tag
kommt, der gleichfalls ein Lostag erster Ordnung ist. .

Die ,,sieben Schläfer« waren sie b e n B r ri d e r, die
im 3. Jahrhundert zu Ephesus lebten und im Verlaufe
einer Christenverfolgung unter dem Kaiser Deeins ein-
gesperrt wurden, aber auf ber Flucht aus der Gefangen-
schaft in einer Höhle im Berge Kalion bei Ephesus Zu-
flucht fanden. Diese Höhle wurde dann, während die
sieben Brüder schliefen, verschüttet. Nach 170 Jahren,
unter der Regierung des byzantinischen Kaisers Theodo-
sius des Jüngeren, deckte ein Schäfer zufällig den Ein-
gang der Höhle wieder auf, wobei die sieben Bruder aus
ihrem Daiierschlaf erwachten nnd in die Stadt zuruck-
kehrten. Voiu Glorienschein der Heiligkeit umgeben, er-
zählten sie ihr wunderbares Schicksal, worauf sie starben
und von einem Engel in den Himmel geleitet wurden.

Die Sage von sden sieben Schläfern ist weit durch den
Orient gegangen und auch von den Anhängern auf-
genommen werben. Die sieben Brüder wurden in der
Türkei die Schutzhatrone der Seelente, und ihre Ramen
waren früher, als Abwehrzauber gegen alles lingluct’, auf
den tiirkischen Schiffsschnäbeln eingraviert. Merkwurdig
aber ist, daß sie schließlich nach —- Deutschland versetzt
wurdet Aus den sieben verfolgten Brüdern tvnrdeii hier
sieben versprengte Mönche aus einem Kloster bei H e r s-
fe l d, die auf ihrer Flucht vor einem Berfolger in einer
Höhle Thüringens sich verborgen hielten. »Jm ,,Westoft-
lichen Diwan« hat Goethe die Siebenschläferlegende in
schöner Weise behandelt.
1. Jm übrigen ist, wie das bei sehr vielen Wetter-
vorhersagen der Fall ist, in den Wetterprophezeiungen,
die sich an den Siebeiifchläfertag .
Wahrheit, insofern als die Wetterlage des letzten Juni-
drittels für die kommenden Wochen von einiger Bedeu-
tung sein kann. Wenn es in ber Zeit der Sonimersonnerp
wende in größeren Gebieten Mitteleuropas gleichmäßig
regnerifch ist. pflegt das Regenwetter längere Zeit zu
dauern; aber es müssen natürlich nicht unbedingt sieben
"Wocheu fein.

nuierwmhe Mr Müller lind Kind »
Vom 24. Juni bis 1. Juli wird die große Opfer-

woche zu Gunsten des Hilfswerks »Mutter und Kind« durch-
geführt-

Jm Mittelpunkt des Hilfwserks steht zur Zeit die
Kinderverschickung aufs Land. Tausende Breslauei
erholungsbedürftiger Kind-er befinden sich in Württemberg und
Pommern, unb am 28. Juni verläßt ein weiterer Sonder-
zug Breslau, um nach Ostpreußen gebracht zu werden. Ein
jeder, der es bisher versäumt hat, sein Opfer für das
Hilfswerk »Mutter und Kind« zu bringen, ber nehme sich
einmal die Zeit, zur Abfahrt eines solchen Kind-ertransports
zu erscheinen und sehe sich hunderte von dankbaren Eltern
und tausende freudig erregter stinderaugen an. Er weiß
alsdann, wofür er sein Opfer gebracht hat. ·

Ein jeder helfe das große soziale Werk Adolf
Hitlers durchführen, ein gesundes Volk zu schaffen,
er bezeugt damit am besten dem Führer die Treue.

Einzahlungsstellen: Postscheckkonto 310 00 unb alle Ban-
ken und Sparkassen. —
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Voraussichtliche Witterung.
Vorwiegend heiter, zeitweise Eintrübnng mit örtlichen Regen-

schauern, Temperatur wenig verändert.

——- Die neue Kanalauschluß-Gebiihrenordnung für die
Stadt Breslau. Jn dem Breslauer Gemeindebtatt Nr. 18 vom
11. 6. 34 wird die neue Fassung der Kanalanschlußgebührenordnung
für die Stadt Breslau veröffentlicht. Aus ihr ergibt sich vor allem,
daß die Gebühr von 30 auf 24 RM für den laufenden Meter der
Front herabgesetzt worden ist. Diese Gebühr wird dann noch wei-
ter um die Hälfte bei Siedlungen und Eigenheimen ermäßigt, wenn
die bebaute Fläche kleiner als 30 oszder gesamten Grundstücksfläche
ist nnd das Gebäude in nur höchstens 2 vollen Stockwerken nicht
mehr als 2 selbständige Wohnungen mit weniger als 100 am
Grundfläche je Wohnung oder nicht mehr als 4 selbständige Woh-
iningen mit weniger als 50 qm je Wohnung hat. Die Gebühren-
ordnung enthält auch noch einige weitere Aeuderungen gegenüber
den bisherigen Bestimmungen. Sie gilt für die nach ihrem Inkraft-
treten angeschlossenen Bauten. Sonderabdrucke der Gebiihrenord-
nung sind in der Boteinneisterei des Rathauses, Elisabethstr. 10, in
der Zeit von 8 bis 12 Uhr nnd von 16 bis 18 Uhr zum Preise von
0.20 RM. zu haben.

—- Arbeitt Schaffensfreude nnd frohes Werktätigkeit hat das
ganze Deutsche Volk wieder erfaßt. Ein Jahr des grandioseii Auf-
bans, ein Jahr Arbeitsbeschaffimg haben wir alle erlebt. Aber
gerade dieses Jahr macht es uns zur Pflicht alles daranzusetzen,
das Gewoniiene zu halten nnd unentwegt dafür weiterzusorgen, daß
auch alten der Segen der Arbeit wieder zuteil wird. Als große
Werbung für den Gedanken der Arbeitsbeschaffung und zur Gewin-
uuiig neuer Mittel, tritt die nationalsozialistische Arbeitsbeschaffungs-
Lotterie zum dritten Mal auf den Plan. Um sich voll und ganz
in das nationale und sozialistische deutsche Aufbauwerk einzugtiedern,
hat diesmal diese Lotterie auf den einzelnen, übermäßig hohen
Zauptgewinn verzichtet, um diesenan bedeutend mehr mittlere
ewinne zu verteilen. Der Gewinnplaii konnte damit um fast 50

Prozent erweitert werden. Jedes Arbeitsbeschaffnngs-Los ist ein
Banstein am großen Werk. Jedes Los schaft Arbeit und Brot.

—Tag des deutschen Volkstums-« Am letzten Freitag
Nachmittag hatte der Landesführer des V. D. A. Oberstndiendirettor
Dr. Jahn, die nieder- und niittelschlesischen Kreisführer des Volks-
bundes für das Deutschtum im Ausland zu einer Besprechnng zusam-
mengernfen. Zur Beratung stand der für den 9. September ange-
setzte ,,Tag des deutschen Volkstums« (Fest der deutschen Schule).
Es iviirden nicht nur die praktischen Richtlinien zur Durchführung,
sondern vor allen auch der Sinn und Zweck des Festtages durchge-
fprocheir »Der Tag des deutschen Volkstums-« soll alle Deutschen
im Reich hinweisen auf die Not unserer Blutsbrüder jenseits der
Grenze nnd sie zufammenfasfen zur Schicksals erneinschaft unseres
100 Millionen Volkes; Es wurde bestimmt, das in jeder Kreisstadt
der Regierungsbezirke Breslau und Liegnitz das Fest des deutschen
Volkstums im großen Rahmen durchzuführen ist.

Blumen überreicht. «
hob in einer Ansprache die Leistung der Staffel »Flie-

knüpfen, ein Körnchen "

«vorsitzende

 

Empfang der sieghaften schlei. Flugstaffel.
Die aus fünf Maschinen bestehende schlesische Flug-

staffel, die mit 1292 Punkten hinter Hannover und Eß-
lingen als dritter Sieger aus bem Deutschland-
fliig hervorgegangen ist, ist Montag abend geschlossen auf
dem Flughafen Gandau gelandet. Fliegerkosmniandant
von Schellwitz war der Staffel entgegengeflogen und traf mit
ihr gleichzeitig in Breslaii ein. Die Ankunft der Flieget
hatte sich dadurch verzögert, daß sie auf dem Fluge von
Berlin nach Breslau nicht weniger als sechs Gewitter
zu u inflie g en hatten. Auf dem Flughiafen Gandau wurden
sie vom Leiter der Hauptübungsstelle, Schwarnifiihrer Ulni,
mit einem Sieg Heil begrüßt. Den Fliegern wurden von
Mitgliedern des Bundes Deutscher Mädels zum Empfang

Fliegerkommandant von Schellivitz

ger-Untergruppe Oberschlefien« hervor, die um
so höher zu bewerten fei, als bie Staffel erst kurz vorher
zusammengestellt wurde und nicht wie die anderen Gelegen-
heit hatte, sich im Formationsflug reichlich zu üben. Der
Führer der Staffel, Flugmeister Friedrich, Lieg-
nitz, dankte für den herzlichen Empfang und gab seinerseits
eine Schilderung von der Leistung der Staffel. Kamerad-
schaft, Disziplin nnd die Gewissenhaftigkeit der
Monteure hättest ganz wesentlich zu dem großen Erfolg
beigetragen.

Einianua im Frau-heilt
Erste gemeinsame Provinzialtagung der Hausbesitzer

Der gesamte schlesische Hausbefitz trat zum ersten Mal
nach der (Einigung zu einer Tagung in Breslau zufammen-
Am Sonnabend wurde in einer Beratung der Führer aller
Hausbesitzervereine in den beiden schlesischen Provinzen Ober-
fturmbannführer Jenke zum Provinzialvorsitzenden gewählt
und durch den Reichsführer bestätigt. Jn der am Sonntag
veranstalteten öffentlichen Kundgebung hielt nach
Begrüßungsworten des Provinzialvorsitzenden, MdR. Jenke,
der Präsident des Zentralverbandes deutscher Haus- und
Grundbesitzervereine e.V., Obersturmbannführer Tribius,
Berlin, ein grundlegendes Referat über die Fragen des
Hausbesitzes. Er erinnerte an die Leistungen, die der
Haus- und Grundbesitz als mächtiger Wirtschaftsfaktor voll-
bringe. Während die Steuerlast des Hausbesitzes vor
dem Kriege etwa 320 Millionen betrug, zahle er heute über
zwei Milliarden. Diese gewaltige Stimme gehe weit
über die Leistungsfähigkeit hinaus. Daher stehe die Sen-
kung der Zinsen als Kernproblem an erster Stelle.
Sechs bis acht Prozent Zinsen seien für das deutsche Volk
völlig untragbar. Durch Fühlungnahme mit den Hypotheken-
gläubigern lönne aber vielfach eine Herabsetzung des Zins-
fußes erreicht werden. Jm Frühjahr seien insgesamt 13 Milli-
arden Mark Hypotheken fällig. Da eine Rückzahlung zu die-
sem Termin ausgeschlossen erscheine, sollen diese Hypo-
theken in Tilgungshypotheken umgewandelt
werden mit der Maßgabe, daß der Zinsfuß auf höchstens
31/20/0 festgesetzt wird und daß darüber hinaus ein Til-
gungssatz von 10,-o erhoben wird. Ebenso sei eine grund-
legende Reform des Beleihungswesens und eine Aenderung
der Hypothekenverträge in Arbeit.

Jn der Arbeitsschlacht des letzten Winters hab-e
der Hausbesitz zwei Milliarden aufgebracht, um Auf-
träge bei Industrie unb Handel zu vergeben. Die Ge-
sundiing des Hausbesitzses bedeute zugleich eine Gesundung
des Handwerks. Zehn Milliarden seien aber notwendig, um
die Schäden einer verfehlten Wohnungspolitik wieder zu
beseitigen. So sei die Senkung der Hauszinsfteuer
von 1935 in Staffeln bis 1940 ein außerordentlich wichtiger
Faktor für den Hausbesitz. Pg. Tribius wandte sich dann noch
der besonderen Lage des Reuhausbesitzes zu, der nur
durch eine gründliche Regelung des Zinsproblems gesunden
könne.

Jn der kommenden Arbeitsschlacht werde die A ltstadt-
sanierung eine bedeutende Rolle spielen. Die Frage der
neuen Einheitsbewertung sei gleichfalls in Angriff
genommen. Wahrscheinlich werde hier eine vorsichtige Be-
messung der Rohmiete als Grundlage genommen werden.
Die Zwangsivirtschaft habe zu verschwinden; es sei aber not-
wendig, auch bei dem Wohnungsneubau eine gewisse weise
Vothussicht walten zu lassen.

Ziisgninienschluß aller schlesisihen Kaninchenzüchter

Nachdem die Auflösung des Gaues Oberschlesien des
Reichsrserbandes deutscher Kaninchenzüchter vom Reichsführer
angeordnet worden war, erfolgte am Sonntag in Glei-
witz im Verlauf einer Ziichtertagung des Gaues Schle-
sien der Zusanimenfchluß aller schlesischen Kaninchenzüchten
Der Leiter der Tagung, der bisherige oberschlesische Gau-

Jaworek, Gleiwitz, begründete die Not-
wendigkeit der organisatorischen Zusammenfassung
aller gesamtschlesischen Kaninchenzüchter. Der fchlesische Gau-
führer Böhnstedt, Breslau, teilte mit, daß das erste
Züchtertreffen des Gaues Schlesien in Verbindung mit einer
großen Aiisstellung für den 5. bis 7. Juni 1935 in Briegk
vorgesehen sei.

Aufruf des bberurülineuteu 311111 Akvcilsdcmc
Gauleiter und Oberpräsident Helmuth Brückner

hat im Zusammenhang mit der Gründung des »Arbeits-
dankes«, der die Ueberführung der Arbeitsdienft-
willigen in den Wirtschaftsprozeß fördern will,
folgenden Aufruf erlassen:

Nach dem Willen des Führers ist es unsere Pflicht, den
Arbeitsdienftgedanken nach allen Kräften zu fördern.
Millionen von jungen Deutschen sollen durch den Arbeits-
dienst die Bedeutung des deutschen Bodens wieder erkennest
und schätzen lernen. Die Jugend, die sich Volk und Staat
zur Verfügung stellt, muß aber nach ihrem Ausscheiden
bevorzugt wieder im Beruf untergebracht werben.

Jch begrüße es, daß sich der durch die Arbeitsdienft-
führer ins Leben gerufene Arbeitsdank die Aufgabe gestellt
hat, die Fürsorge für die Arbeitsdienstwilligen und beson-
ders ihre Ueber-führung in den Wirtschaftsprozeß nach der
Arbeitsdienstzeit zu übernehmen. Von Staats- und Kom-
munalbehörden, von der Wirtschaft und von allen Volks-
genossen erwarte ich weitgehendste Unterstützung des Arbeits-
dankes und damit des Arbeitsdienstes.

gez. Brückner
Gauleiter und Oberpräsident

——— . " « i  

Wichtig für den Mit
Reichsbeihilsen zum Anlauf von Zuchtbullen

Der Hauptabteilung ll ber Landesbauernschaft stehen
zurzeit wieder Reichsbeihilfen zum Ankan von Zucht-
bullen zur Verfügung. Die Beihilfen, die 30 Prozent
des Ankaufspreises betragen (Höchstbeihilfe 150 M),
werben unter folgenden Bedingungen gewährt-

1. Berücksichtigt werden in erster Linie Bullen-
haltungsvereine oder Gemeinden. Die Anträge sind
rechtzeitig durch das zuständige Tierzuchtamt oder, falls
ein solches nicht vorhanden ist, durch die Landwirtschaft-si-
schiile und Wirtschaftsberatungsstelle einzusenden. Privat-.
personen können die Beihilfe in Ausnahmefällen er-
halten, und zwar nur dann, wenn in dem betreffenden
Ort kein Bullenhaltungsverein besteht, der Antrag von
dem zuständigen Außenbeamten befürwortet wird und
noch Mittel vorhanden sind.

2. Der Beihilfenempfänger muß sich schriftlich verpflich-
ten, das mit der Beihilfe angekaufte Vatertier min-
destens zwei Jahre zu halten und zum Decken
fremder Kühe zur Verfügung zu stellen.

3. Da bie Mittel beschränkt sind, werden die Beihilfen
t nur für folche Bullen bewilligt die ans einer

Versteigerung des Verband-es Schlefischer Rindviehs
züchter angekauft werden. Die nächste Versteigerung in
Breslau findet am 5. Juli und in Oppeln
am 28. Juni statt. Versteigerungen an anderen Orten
der Provinz sind vorgesehen.
Es empfiehlt sich, die Beihilfenanträge bald zu stellen.

Die Zusage erfolgt in der Reihenfolge des Eingangs.

(Einrichtung von Saatgut-Vermehrungsstellen ’
Durch die Neuregelung des Saaten-Anerkennungswesens

durch den Reichsnährstand werden vom ahre 1935 an bei
Getreide nur Hochzuchten (früher riginalfaaten) an-
erkannt. Es ist daher dringend erwünscht, daß sich die ein-
zelnen Saatgutwirtschaften bereits jetzt mit den Züchtern 111
Verbindung setzen, von denen sie bisher erste Abfaaten haben
anerkennen lassen. _

Die Landesbauernschaft Schlesien ist gern ‚bereit, bei
bem Abschluß von Vermehrungsanträgen behilflich zu sein.

Der Reichsnährstand Berlin gibt für jede ruchtart
NormalsVermehrungsverträge heraus. Jrgendwel Ent-
scheidungen über Preisbildung iegen bisher noch nicht vor.

Lehrgang für Schäfergehilsen und slebelinge
Die Landesbauernschaft veranstaltet v om 2.bis 7. uli

in der Preußischen Versuchs- und Forschungsanstali für 1er-
zucht in Tfchechnitz bei Breslau einen Lehrgang für Schäfer-
gehilfen unb ‚lehrlinge. Die Teilnahme an diesem Lehr-
gang ist für alle diejenigen Pfli cht, die in absehbarer Fett
die Gehilfen- oder Meisterprüfung ablegen wo en.
Anmeldefchluß zu diesem Lehrgang ist der 28. Juni. Die
Anmeldungen sind zu richten an die Schafzuchtabteilung der
Landesbauernschaft Schlesien, Breslau 10, Matthiasplaß 5.

delicher Unfall beim Riesengebirgsrennen

Hirschberg. Bei dem am Sonntag veranstalteten Riesen-
gebirgsrennen ereigneten sich auf ber fchwierigen Strecke
verschiedene Stürze, die im allgemeinen glimpflich
verliefen. Von einem tragischen Geschick wurde jedoch der
Breslauer Ausweisfahrer Fritz Baumann ereilt, der mit
seinem Motorrade zu Beginn der Königssteinkurve so
unglücklich stürzte, daß· er mit einer schweren Schilde -
b ru ch v e rletzung ins Krankenhaus gebracht werden mußte,
wo er bald daran verstarb. «

Auf dem Motorrad vom- Schlage getroffen
Schweidnitz. Auf Straße zwischen Reichenbach und

Schweidnitz stürzte nachts der Werkmeister Heinrich Wal-
denberger aus Gräditz plötzlich vom Motorrade und
blieb tot liegen. Wie feftgeftellt1 wurbe, ist Waldenberger
auf ber Fahrt vom Schlage getroffen worden«

1
Vom eigenen Wagen tödlich überfahren ' !

Waldenburg. Bei der Heuernte ging das Pferd eines
von dem Heilanstaltsbesitzer Max Beuchler in Görbersi
dorf geführten Wagens durch, der schließlich in einen
Graben geschleudert wurde. Beuchler geriet unter den
Wagen und erlitt verschiedene Brüche und Quer chun-
gen. Er wurde sofort ins Knappschaftslazarett na Wal-
denburg übergeführt, wo er seinen schweren Verletzungen
erlag, ohne das Bewußtsein wiedererlangt zu haben. » f

Gerichtliches
hohe Zuchtbaiizitraien gegen Kommnuilten «-
Der 1. Strafsenat des Oberlandesgerichts Breslau

verkündete nach viertägiger Verhandlung das Urteil gegen
'31 bes Ho chverrats angeklagten Kommunisten aus Grün-
berg. Das Verfahren gegen vier Angeklagte wurde ein-«
gestellt; vier weitere Angeklagte wurden freigesprochen. Ver-
urteilt wurden 18 Angeklagte wegen Verbrechens gegen § 86
StGB., zwei wegen Verbrechens gegen § 83 StGB. (Ver-
abredung zum Hochverrat) und vier wegen Ver-
brechens gegen § 7 des Sprengstvffgesetzes.

Die höchsten Strafen erhielten: Hömke ehn Jahre
Zuchthaus, Möbus acht Jahre Zuchthaus, Fritz illler sechs
Jahre Zuchthaus, Kozur unter Wegfall der durch Urteil des
Landgerichts in Guben früher erkannten Strafe acht re
sechs Monate Zuchthaus, Marggraf sieben Ja re u t-
haus; biefe Angeklagten wurden ferner zu je ze n Ja ren-
Ehrverlust verurteilt. Der Angeklagte Max Röschke er eit
drei Jahre Zuchthaus und fünf Jahre Ehrverlust. Die
übrigen Strafen liegen zwischen zweieinhalb Jahren Zucht-
haus und einem Jahr Gefängnis. Die üheren kommuni-
stischen Stadtverordneten Karl Laube und ritz Laube wurden
zu drei Jahren bzw. zwei Jahren sechs Monaten Gefängni-
verurteilt. Bei Möbus, Kozur, Marggrak und Müller wird
P oslizeiaufsicht für zulässig erklärt.
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Wechselformulare
Quittungsformulare -
Bestellzettel, blockiert
Lieferscheine „
Frachtbriefe
Lohnbeutel mit Vordruck

Lohnbücher
Mietsbücher
Waschbücher
Tanzbüeher

Kollianhänger
Polizeil Meldezettel
Un fallanz nbeex

hält stets am Lager

Hundsfalder Stadlhtatt
 

Satesisacs Su- Liedeumch
mit den Bildnissen der Gesallenen
der Schlesischen SA. und über

darunter sämtliche100 Liedern,

« ' neuen, wie:

»Die Freiheit zu schaffen«
„Denn wir marschieren«
»Noch leis durch Schlesieus Wälder«

zu haben in der

äladlfilull-Bucmjundlunu hanclsseltl
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Programm des Reichstenders Breslau
.. . -, «- . · .-... .--:. .-. .·.....—.—-s-«-L"«««....I«'

s« Breslau man 315,8 Gleiwih Welle 243,7
i - . ' vom 27. Mai bis 2. Juni 1934
· f Gleichbleibendes Werktagsprogramm.. 6.00 Zeit, Wetter-
Morgengymnastik; 6.15 Morgenspruch —- Morgenlied; 7.00
Morgenberichte; 8.30 Frauengymnastik (Montag, Mittwoch u.
Ereitagsz 8.30 Für die Frau (Dienstag, Donnerstag und
So«nnabend); 8.50 Was koche ich eute?; 9.00 3eit, Wetter,
Lokalnachrichtenz 11.30 3eit, etter, Tagesnach.richten.
Wasserstand; 13.20 Mittagsberichte; 14.25 Werbedienst
mit Schallplatten außerhalb des Programms; 14.50
Erster Preisbericht; 17.30 Wetter und zweiter Preisbericht;
18.50-· Programm des nächsten Tages —- Wetterz 18.55
Schlachtviehmarktbericht (Dienstag, Mittwoch und Freitag);"
20.00«Kurzbericht vom Tage; 22.00 Abendberichte.

« " · Miittwochz den 27. Juni
j 5.00 Frühmusik auf Schallplatten
6.25 Gleiwitz: Mosrgenkonzert (chines Landestheater-Orch.)

· 9.05 Berlin: Schulfunk: Neichsleiter Alfred Nosenberg
·. sprichst zur deutschen Schuljugend

11.45 Dr: Otto Oberstein: Vo Aadäppeln on Aperna
12.00 Mittagskonzert der Schlesischen Philharmonie
13245 Unterhaltungsionzert der Schlesischen Philharmonie
15.10 Anna Essig: Hermann Essig zum Gedächtnis «
15.30 Kinderfunk: Was die Milch alles erlebt, ehe wir sie

zum Frühstück trinken
16.00 ad Kudv-wa: Konzert (Städtischies Orchester Eottbus)
17.35 Dr. Goebbels schreibt-» Vom Kaiserhof zur Neichsianzlei

—- Kampf um Berlin
17.50 KarlsHeinz Schsmidtchene Gedanken zum Ostsemester ‘
18.00 Mbeiter und Studenten singen .
18.20 Liederstunde. Gertrude Pitzinger (Mezzosopran)
19.00 Ein Geschlecht geht durch die Jahrhunderte
20.10 rankfurt a. M.: Unsere Saar
20.30 onzert des Funkorchesters
22245 Tanzmusik der Funktanzksapelle

Donnerstag, den 28. Juni
5:00 rühmusik auf Schallplatten
6.25 rlin: Morgenkonzert (Berliner Orch-estergemeinschaft)
8.05 Lyrischse Stunde (Schallplatten)
10.10 Schulfunf: Das alte Puppenspiel von Dr. Johann Faust
11.45 Dr.Gtinther Kunzig: Sonnenwendfeier in Schlesien
12.00 Mitta skonzert des Funkorchesters
13.45 Untersultungskonzert des Funkorchesters
15:10 Seine Freundinnen, die brasilianischen Pinselohräffchcn
«153.30 Kinderfunk: Wir erzählen deutsche Sagen
16.00 unterhaltungstonaert (Musikzug FAD.Gruppe Oppeln)
17«".35 Otto Krieg : Die Welt von Versailles. Anläßlich des
152Jahrestages von Versailles
18-«.00 Der Zeitdienst berichtet ’
18.20 W. von Elbwart: Die Tierwelt der deutschen Landschaft
18.30 Dr. Ernst Boehlich: Germanische Religiosität
19.00 Köln: Volk musi iert
20.15 Rönigsherg: Neichssendungt Schönes Samland

Vom Ferienglück an der See.
21.00 Die Liebenden (Hdrfolge) "
22.00 München: Oesterreich " ?
22.45 Nürnberg: Nachtmusii (Josef Schwarzsches Orchester) I
I ; Freitag, den 29. Juni -
5.00 sKrtlhmu ik auf Schallplatten - i

64,25,: iel: orgenionzert (Kieler Orchestergemeinschafts
8; . nie . Fol e 2- Morgeumusik auf Schallplatten

10" i: (Shilhrcn’s our «
'- ausführt tStadtorchse er Dummy) » «». s ...
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Glashaut
zum Verbinden von Krausen
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Stadtblatt-Buehhdlg. Hundsfeld
m-    

13.45 Unterhaltungskonzert (Stadtorchsester Bunztam
15.10 Lieder. Gertrud Gottschalk (Alt)
15.40 Georg Bausch-ke: Kinder vor der Kamera
16.00 Nachmittagskonzert (Schles. Gau-Symphonie-Orchester)
17.35 Klänge aus Wales·. der Heimat der Barden
18.00 Der Zeitdienst berichtet
18.15 ugendfunk: Hitlermädsels beim Sport
19.00 ffenes Singen vom Schloßplatz in Breslau
20.00 Berlin: Politischier Kurzbericht
20.15 Frankfurt a.M.: Reichssendung: Seelenhandel an der

Saar. Hörbild aus dem Leben deutscher Arbeiter
21.00 Der heitere Haydn. Collegium musicum instrumentale
22.45 Tanzmusik der Funktanzkapelle

Sonnabend, den 30. Juni
5.00 Frühmusikk auf Schallplatten
6.25 Morgenkonzert (Musikzug SA.-Standarte 1)
10.40 Erika Schirmen Funkkindergarten
11.50 Mittagskonzert des Funkorchesters
12.50 Wilhelmshavem Stapellauf des Panzerkreuzers C
13.45 Unterhaltungskonzert des Funkorchsesters
15.10 Herbert Kühn: Die Schicksale des Friedemann Bach
15.25 Ein geistiger Mitgestalter des neuen Deutschland
15.40 Deutsch-Ostafrika vor und nach dem Kriege
16.00 Bad Salzbrunn: Unterhaltungskonzert der Waldens

burger Berg- und Bad Salzbrunner Kurkapelle
18.00 Otto Suchsland: Fahrt im Wetterschiacht
18.15 Der glitzernde Weg. Erzählung von Heinz Vollmer
18.25 Wider Nörgler und Miesmacher auf dem Lande
19.00 Schlesische Glocken läuten den Sonntag ein
19.05 Was bringen wir nächste Woche?
19.30 Der 3eitbienft berichtet -— Wochenschau
20.10 Tanzen Sie? (Funkorchester und Funktanztapelle)
22.45 Tanzabend der Funktanzkapelle

Wirtschafts-Nachrichten
sJlmtllcher Großmartt für Getreide und Futtermittet

Breslau, 25. Juni 1934
Getreide. 1000 kg frachtfrei Breslau. Tendenz-

Stetig. -
Weizen (schlesischer). hl 77 kg, gesund und trocken,

Durchschnittsqualität, Erzeugerpreis 190, gesetzlicher Mühlen-
Einiaufspreis vom Handel 196, Handelspreis frei Breslau ——.

Noggen (schlesischer). hl 73 kg, gesund und trocken,
Durchschnittsqualität, Erzeugerpreis 160, gesetzlich-er Mühlen-
Einkaufspreis vom Handel 164, Handelspreis frei Breslau 164.
Hafer und Gerste keine Notierungen.
St t.tlliehl. 100 kg frei jeder Empfangsstation. Tendenz-

erg.
Für Breslau: Weizenmehl (Basis Type 630) 26,00 '),

Noggenmehl (Basis Type 815) 22,00 l’); für Oberschlesieu
(ehemaliger Abstimmungsbezirk): Weizenmehl (Basis Type 630)
25,25 ’), Noggenmehl (Basis Type 815) 21,75 ‘); für die
Kreise Grünberg und Hoyerswerda: Weizenmehl (Basis
Type 630) 26,30 ‘), Noggenmehl (Basis Type 815) 22,30 If).
') plus Frachtenausgleich 50 Pfennig.

Oelsaaten. 100 kg frachtfrei Breslau (auch in
kleineren Mengen). Tendenz: Fest. Leinsamen 30, Senk-
samen 50, Blaumohn 48.

Kartoffeln. 50 kg ab Erzeugerstation. Tendenz-
Neue Kartoffeln gesetzliche Mind«estpreise. Alte Kartoffeln
nicht notiert.
gttstiauhfutter. 50 kg ab Erzeugerstation. Tendenz-

erg. «
Noggen-Drahtpreszstroh . . . . . . . . . . . 1,30
Weizen-Drahtpreßstroh . . . . . . . . . . . 1,30
Geistes und Ha er-Dra tprebtroh. . . . . . . . 1,40
Voggens und eisen- indsa npreszstroh . . . . . 1,05

Bischwitz um 12 Uhr. B.-V.

 
 

 

unrichtig, üaflljaas zum Mai-total-
Sonnabend, den 30. Juni und Sonnntag, den 1. Juli 1934

Gr. Festball zur Feier des 6iäbrineu
Bestehens des S a a le s.

Jeder Gast erhält ein Andenken. —- Gute Speisen und Getränke.
Anfang 7 und 4 Uhr. —- Gäste, Freunde und Gönner sind hierzu

herzlich eingeladen.
‘ Die Kapelle. Willi Gruß und Frau.

Zwanggversteiaeruna
Donnerstag d. 28. 6. werde ich in

 

Stadt-Theater
Mittwoch, 20 Uhr-

Die beiden Schützen.
Donnerstag 20 Uhr :

Gliickliche Reise.

Gasthaus, 1 Sofa, 2 Tische
gegen Barzahlung versteigern.

F r e nz e l, Obergerichtsvollzieher
Trebnitz.

 

Vergebung der Dach- u. Klemp-
verarbeiten zum Neubau der Stell-
werke Bahnhvf Schottwitz und
Hundsfeld. Angebote versiegelt
bis 6. 7., Uhr 10, an Reichsbahn-
Vetriebsamt Breslau 4, Garten-
straße 106 mit der Aussehrift:

Lobe-Theater
Täglich 20.15 ahe-

Der Geisterzug.
 

 

,,Dächer Stellwerke Schottwitz und ‑
Hundsseld«. Bedingungen bei Amt. schausluelhaas

Täglich 16.30 u. 20.15 Uhr:

Rannld Der Gras
Söhne-Bonbons I I von Luxemburg.
 

Nährwert von 'I Pfund gleich .
5'], bis 6 Hül)nereinn oder einem CapltOI
ganzen Pfund Rindsleisch. Laut GatteUstMße
ständigen Kontroll-Analysen des
vereidigten Nahrungsmittel-Chemi-
kers Dr. S a n d e r in Essen.

Die weiße Majestät.
 

 

 

 

    

Niederlage bei Karl Sdmfldt, ‘ .
Br.-Hundsfeld, am Postamt. oäxxägjxskgkt

Polizei-Aue 909.

Scala
Nikolaistraße

köstlich wisset-Jedoch

gewackelt-fördernd-

nicht stopfen-i .

Gretel zieht das große Los.
 

   
Tauentzientheaterkanoderwarm4« . . .. · - Schweidnitzerstraße. n. “ans, HIIIIÜSIBHL Ring Das Schloß im Süden.

Wasserstandsnachrichteu der Oder vom 25. Juni 1934
Natibor 0,84, Eosel 0,75, Neißemündung Unterpegel

1,49, Brieg Mastenkran 1,46, Treschen 0,92," Nansern Unter-
pegel 1,38, Dyhernfurth 0,59, Steinau 0,39,*(5logau (am
24.???) 0,13, Tschicherzig (am 23.Juni) 0,12, Neisse Stadt

, .

Letzte Streits-Nachrichten ‚
schaue 04 Deutscher Fußballmeilter

«2:1-Sieg über 1. FE. Nürnberg

Jm Berliner Poststadion wurde vor 45 000 Zuschauer-n
das Endspiel um die Deutsche Fußballmeisterschaft ausge-
tragen. Nach spannendem Kampf siegte Schalle 04 über den
mehrfachen deutsch-en Meister 1. FE. Nürnberg verdient mit
2:1. Die erste Hälfte verlief torlos. Nach der THuse drängt
sSchalke stark. Trotzdem erzielt zunächst Nürnberg über-
raschend das Führungstor. Die Nürnberger versuchen mit
allen Kräften den Vorsprung zu halten. Erst in der 43. Mi-
nute können die Knappen trotz dauernder Ueberlegenheit —-
Eckenverhältnis 8:4 für Schalte — durch Szepan aus-
gleichen, und in der Schlußminute schießt Kuzorra zum
Siegestor ein.

Die Gaukämpfe um den Adolf-Hitler-Pokal hatten fol-
gende Ergebnisse: Ostpreußen —- Niederrhein 0:4 (0:3);
Sachsen — Pommern 7:0 (3:0); Mitte —- Nordmart 1:2
(1:1); Mittelrhein —- Brandenburg 3:0; Nordhessen —-
Schlesien 4:1; Baden — Niedersachsen 7:4 (3:0).

Deutschland hat mit 9:47,4 für die 4 mal 200 Meter-
Länderstaffel den ersten Wettbewerb des Schwimm-Länder-
kampfes gegen Frankreich (9:57) gewonnen. Auch den zwei-
ten und letzten Wettbewerb, den Wasserballkampf, gewann
Deutschland mit 5:4 ziemlich knapp, nachdem zur Pause
unsere Mannschaft schon mit 3:1 recht sicher in Führung
gelegen hat.

Das auf der vier Kilometer langen Rennstrecke bei
Oberschreiberhau mit ihren 29 Kurven ausgesahrene Riesen-
gebirgsrennen wurde wie in den beiden Jahren zuvor von
dem Schwarzwälder Pietsch--Neustadt mit 2 :48,3 unb einem
Stunbenmittel von 85,4 Kilometer und Tagesbestleistung
gewonnen. Der Ungar Laszlo Hartmann stellte mit 2:53,4
(82,8 St·undenkilometer) einen neuen Streckenrekord bei den
Sportwagen auf.

Bei der Olympia-Prüfung des Deutschen Leichtathletik-
Verbandes für die Frauen gab es einen neuen Europarelord’
der aus Albus, Strauß, Dollinger und Dörsel bestehenden
Viererstaffel (47,5 Sekunden), der nur sechs Zehntel Se-
kunden über dem Weltrekord der amerikanischen Olypia-
Staffel liegt.

"' Gestüt Erlenhofs Athanasius gewann das Deutsche Derhyz
über 2400 Meter nach einem taktisch ausgezeichneten Nitt von-
Jockey J. Nastenbserger sicher gegen Blinzen, Agalire, Ehren-
preis und neun weitere Pferde. .

" Der Drei-Städte-Achter um den Wanderpreis des Ber-
liner Negatta-Vereins auf der Donau bei Budapest wurde
von Budapest nach hartem Kampf in 6:31,8 mit einer Länge
vor Hellas-Berlin in 6:36,4 unb wien zwei Längen zurück,
gewonnen. s - « · ‚

Europameister im MannschaftssDegenfechten in Warschau
wurde Frankreich vor Jtalien, während DeutMland unter
den vier Endrundteilnehmern nur den letzten ab belegte.

i
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